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©rfdjeint je SonnerStagS unb foftet per ©entefter 3*. 5. —, per Qafjr gr. 10.

3piferate 25 ©t§. per einfpaltige ©oloiteljeile, bei größeren Aufträgen
entfpredjenben Rabatt.

3»irtd>, 2». Jminrtv 1920.

Clltnrfl0Mftlt*ntff8 • ®" ftrcubc Uietirt uidit allen otogen,
WUOjeillJirna? • Sllletn, fie hilft fte afic tragen.

BaM-Cftroiife.

23aupolijctlic^c Seroiltp
^ fc^Ty» flitnßcn ber Stöbt Sürtd)

i \L^ mürben am 23. Januar für
folgenbe Sauprojefte, teit=

roeife unter Sebingungen, er=

teilt: 1. ©. $opp für einen

9Jtotorrabfd)uppen an ber SSeinbergftrafje, 8- 1; 2. 9t.

fpöfjn für einen Umbau ÄrebSgaffe 4, 3-1; 3. i)3rof.
ér. 31. SBrefdjner für ein Slutoremifengebäube ©olbauer=

(trage 40, 3- 6; 4. 3- Saer für ein ©infamitienhauS
mit ©infriebung ftempterftrafje 4, 3- " ; 5. 2)r. f?. Srocf=

mann für 2 ©infamilienljäufer Äapffteig 52/54, 3-
6. 31. Setterli für ein ®act)jimmer unb ein Sorbach
©prenfenbühlftrafje 18, 3-

Stäbtiftbc SBo^nbaitten in Sßintcrttjur. ®ie ©tabt
äßinterthur baut im Sogelfang eine SBohnfolonie
im $often»oranfd)lag non 1,969,900 3»- Baratt finb non
Sunb unb Danton an ©uboentionen jugefietjert als Sar=
beitrag 590,970 3t- unb als $arlel)en 393,980 3*-

SßohnunßSbauten in Sern. ®er ©tabtrat non
Sern genehmigte einen SauredjtSöertrag mit ber
©tra|enbal)nergeno.ffenfrf)aft jur ©rftellung
son etroa 120 HBohnungen unb ©arten im ©üb=
often ber ©tabt.

920ûfferûcrforgungè= unb £>t)bronten 3lnlaßC tit
Dbcrburg bei Surgborf (Sern). $aS micljtigfte ïraî*

tanbum ber legten ©emeinbeoerfammlung bilbete bie

Sefdjlufffaffung über bie 3luSfüf)rung einer 3Bafferoer=
forgung§= unb §pbranten=3lnlage mit einer Saufumme
non 515,000 3r. ®aratt finb allerbingS an ÄantonS=
unb Sunbesbeitrag jugefidjert 40%, fo bafj ber ©e=

meinberat einen Ifrebit non 315,000 3r- »erlangte.
3m $uli 1914 hotte bie ©emeinbe bie ungefähr gleiche
Anlage befcfjloffen im Soranfcljtag »on runb 150,000.
SJlit 111 ©timnten mürbe bie 3luSfüf)rung nad) ben
Slänen be§ $errn Ingenieur SRpfer au§ Sern,
mie fie fchon 1914 erftetlt roorben mar, befcfjloffen. ©5
finb über 70 £njbrantenftöcfe oorgefehen, unb baS Se*
ferooir mit einem Saum »on 1000 m® in jroei Äam*
mern fommt auf bie 3onbSf)öhe 5" ftehen. $aS bereite

getaufte SBaffer mirb im Sauterbad) bei bem SBeilçr
3reubigen gefafjt. SSan rennet auf einen $rucf »on
6 Vs 3ltmofphären.

ScueS <poftßcböubc in Sabeu. 3luf ©nbe 3lpril
1924 finb bie Slietoerträge für bie gegenroärtigen Sßienft*

räume »on ißoft, ©elegraph unb ©elephon an ber Sab*
ftrafje abgelaufen. ®ie ©djroeijer. Dberpoftbireftion ift
jur ©infidjt gelangt, bafj bie längft gebotene Sefdjaffung
neuer genügenber totale auf feinem anbem SBege, als
burd) ©rftellung eineS neuen ißoftgebäubeS
burd) ben S unb möglich mirb. ©ie hot als Sau*
ftelle baS ^irfd)li»3lreal in 3luSfid)t genommen.
3llS Saujeit finb jroei Qahre »orgefehen, fo ba§ im
Qahre 1922 mit bem Sau begonnen roerben mü^te.
?Die Sauf often — ohne ftauffumme für ben —
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Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 5.—, per Jahr Fr. 10.

Inserate 25 Cts. per einspaltige Colonelzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 29. Innnnr 1929.

Mnchsnînrnch - Die Freude wehrt nicht allen Plagen.
WvMllMIW. Allein, sie hilft sie alle tragen.

Ss«-edrs»lli.

5 Baupolizeiliche Bewilli-
^ gungen der Stadt Zürich
S wurden am 23. Januar für

folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. E. Popp für einen

Motorradschuppen an der Weinbergstraße, Z. 1; 2. R.
Höhn für einen Umbau Krebsgasse 4, Z- 1? Prch-
Dr. A. Wreschner für ein Autoremisengebäude Goldauer-
straße 40, Z. 6; 4. I. Baer für ein Einfamilienhaus
mit Einfriedung Kempterstraße 4, Z. 7 ; 5. Dr. H. Brock-

mann für 2 Einfamilienhäuser Kapfsteig 52/54, Z. 7;
6. A. Vetterli für ein Dachzimmer und ein Vordach
Sprensenbühlstraße 18, Z. 7.

Städtische Wohnbauten in Winterthur. Die Stadt
Winterthur baut im Vogelsang eine Wohnkolonie
im Kostenvoranschlag von 1,969,900 Fr. Daran sind von
Bund und Kanton an Subventionen zugesichert als Bar-
beitrag 590,970 Fr. und als Darlehen 393,980 Fr.

Wohnungsbauten in Bern. Der Stadtrat von
Bern genehmigte einen Baurechtsvertrag mit der
Straßenbahnergeno.ssenschaft zur Erstellung
von etwa 120 Wohnungen und Gärten im Süd-
often der Stadt.

Wasscrversorgungs- und Hydranten-Anlage in
Oberburg hei Burgdorf (Bern). Das wichtigste Trak-

tandum der letzten Gemeindeversammlung bildete die

Beschlußfassung über die Ausführung einer Wasserver-
sorgungs- und Hydranten-Anlage mit einer Bausumme
von 515,000 Fr. Daran sind allerdings an Kantons-
und Bundesbeitrag zugesichert 40°/», so daß der Ge-
meinderat einen Kredit von 315,000 Fr. verlangte.
Im Juli 1914 hatte die Gemeinde die ungefähr gleiche

Anlage beschlossen im Voranschlag von rund 150,000.
Mit 111 Stimmen wurde die Ausführung nach den
PlänendesHerrnJngenieurRyserausBern.
wie sie schon 1914 erstellt worden war, beschlossen. Es
sind über 70 Hydrantenstöcke vorgesehen, und das Re-
servoir mit einem Raum von 1000 in zwei Kam-
mern kommt auf die Fondshöhe zu stehen. Das bereits

gekaufte Wasser wird im Lauterbach bei dem Weiler
Freudigen gefaßt. Man rechnet auf einen Druck von
6'/- Atmosphären.

Neues Postgebäude in Baden. Auf Ende April
1924 sind die Mietverträge für die gegenwärtigen Dienst-
räume von Post, Telegraph und Telephon an der Bad-
straße abgelaufen. Die Schweizer. Oberpostdirektion ist
zur Einsicht gelangt, daß die längst gebotene Beschaffung
neuer genügender Lokale auf keinem andern Wege, als
durch Erstellung eines neuen Postgebäudes
durch den Bund möglich wird. Sie hat als Bau-
stelle das Hirschli-Areal in Aussicht genommen.
Als Bauzeit sind zwei Jahre vorgesehen, so daß im
Jahre 1922 mit dem Bau begonnen werden müßte.
Die Baukosten — ohne Kaufsumme für den Platz —
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iDÜrbett fid) nad) einem oorläufigen Koftennoranfdjlag auf
über eine SJHUion granfen belaufen.

BaulidjeS aus gtauenfelö. ®ie 33 a un if i ere für
ben Neubau ber ßantonalbanf finb aufgeteilt.

33ud)J)attiMg*
3Benn ein faufmännifd) ©ebilbeter ©tnficht befommt

in bie Buchführung unferer ©eroerbetreibenben, bann ift
er nid)t raenig erftaunt, roie geringe Slufmerffamfeit biefer
fo aufjerorbentlid) mistigen ©acije gefdjenft roirb.

Stur oerhältniSmähig roenig ®efd)äfte baben geregelte
Buchhaltungen unb Ritten fid), bie auS ber Buchhaltung
tjeraulgefunbenen 33orteile auSjupIaubern. ïïftan bat bod)
fein Qntereffe, mit Slufmunterung jur Buchhaltung feinen
Stonfurrenten nod) unter bie Sirnie ju greifen, $eber
freut fidj über bie Unmiffentjeit unb ben unpraftifdjen
©inn feineê Kollegen.

©S mill, fd^eint eS, beute nod) nidE)t begriffen roerben,
baf? eine geroiffenhaft geführte Buchhaltung ber ©runb*
ftodE eines richtig geführten ©efdjäfteS bebeutet unb baff
fie bie erfte Borbebingung für bie beute immer mehr not*
menbig roerbenbe Preisberechnung ift. 'Die ÜJlehrjahl
ber .jpanbroerfer führen neben einem Stotijbucb nur eine
Slrt Itaffabud). ®aS ift alleS.

SOtan lebt in ben Sag hinein, ohne ficb Siechenfdjaft
ju geben, ob ber ©efdjäftSertrag auch ^em 2lrbeitSauf*
raanb entfprid)t, ob etroaS oerbient roirb ober aus roelchem
©runbe nidjt baS oerbient roirb, roaS man bei ber em*
figen Sätigfeit beS SDteifterS erroarten bürfte. ferner
roie hoch bie ©untme ber ©efchäftSunfoften im Berhält*
niS ju ben auSgejahlten Söhnen ift unb roieoiel projent
oon ber Sohnfumme in bie preiSfalfulation für bie Un*
{often einjufet;en finb, um baS herausjubringen, roas roir
haben müffen, um nitf)t mit Sefijit ju arbeiten.

®er Umftanb, bafj oiele fleißige |>anbroerfer nie auf
einen grünen 3wetg fommen, ift hauptfädflid) auf einen
gänjlidjen SOtangel oon Buchführung ober auf bie un*
oerantroortlidje ©leichgültigfeit in berfelben jurücfjuführen.

SJtan follte bod) meinen, bafj eS jeben ©efd)äft§mann
auS eigenem eintrieb intereffieren follte, roie baS ©efdjäft
rentiert unb roieoiel mehr fich feine rührige Slrbeit be*

jahlt macht im ©egenfat) ju berjenigeit beS SlrbeiterS,

\
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ber hoide nur nod) feine a<p)t ©tunben
abbrummt unb 3lngft hat, fich P über*
anftrengen.

Biete ÜOteifter glauben auch, baff
ihr ©efdjäft ju ftein fei, um Bücher
hatten ju müffen. $d) behaupte, baff
fein Betrieb flein genug fein fann, um
nicht eine foldje mit Borteil einführen
ju fönnen. Slnbere SJieifter roieber
haben fich aufgerafft, BuchhaltungS*
{urfe mitgemacht unb hatten bie fefte
3lbfid)t, burch ©infüljrung oon Büdjern
Drbnung unb Überfid)t in ihr ©efdjäft
ju bringen, $ie Borfä^e roaren gut,
folange man 3eü jam ©dhreiben hatte.
Äam bann aber bie ©aifonarbeit, bann
blieb alles liegen unb man oergafj, roaS

man fid) oorgenommen.
aBieber anbere hatten Äurfe befugt,

fannten fich aber trotjbem in ber pra*
çiS in ben Buchungen nicht mehr auS,
machten ^elfter unb fonftatierten bann
jum ©djlufj, bah bie Kontrolle nicht
mehr ftimmte unb bafj bie.Üherein*
ftimmung mit ber 3ßirtlicl)feit baf)in
roar ©omit hatte benn auch eine Buch*
haltung feinen 3wecf mehr, ©obalb
man nicht mehr auS ben Büchern ben
©efd)äftSftanb erfeljen fann, f)ört ihr
SBert auf unb aud) baS Qntereffe au
ber ©ache geht balb jur ÎReige.

®er .öauptübelftanb ber alter*
meiften 33ud)l)altungen, fpejiell ber
fogen. „©infamen" ift ber, bah fie ju
oiel ©cfjreiberei oerurfadjen unb bah
man oerhültniSmähig oiel $eitaufroanb
braucht, um eine Bilanj ju machen,
b. h- um feine ©utljaben unb ©chulben
ju ermitteln unb bah umftänbliche Be*
redjmtngen nötig finb, um auS bem

ganjen bie ©umme ber eiujelnen Äonti
roie „Unfoften", „Söhne", „PrioatauS*
gaben" ufro. h^auSjubefomnten.

greube an einer Buchhaltung be*

fommt man erft, roenn man auS ber*
felben bie ©efchäftSberoegung als ge*
naueS ©benbilb ber aBtrftidjfeit er*
fehen fann unb eS einem möglich ift
burch wenige Slbbitionen fofoït feinen
©taub feftjuftellen.

@S roirb heute oiel gejammert, roie
fdjroer eS fei, |janbroerfer ju fein unb
immer roieber roerben bie oergangenen
Qeiten, bie Qatjre oor ber Qahrhunbert*
roenbe ober oor 1910 gepriefen, 3eiten,
roo Slufträge in 3J!affen hereingeflogen
famen, roo grofjer Utnfalj roar unb
roo auch noch wirflidj gearbeitet rourbe.
3Benn man fo oon guten Reiten rebet,
bann follte man bod) logifdjerroeife
meinen, bag auch ^er ©rtrag ber îlr*
beit ein fdjöner geroefen fei, bah oiel
oerbient roorben fei in biefent haften
unb Qagen. SOBieoiel oerbient rourbe
nnb roaS oon bem Berbienft auf bie
©eite gelegt roerben fonnte, roie man
eS bod) erroarten follte, baS roiffen roir
alle gut genug. ©ef)en roir nur einmal
unfere alten tBlcifter ait, roetd)e bie
„golbetien" 3«Üen mitgemacht ha&em
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würden sich nach einem vorläufigen Kostenvoranschlag auf
über eine Million Franken belaufen.

Bauliches aus Frauenfeld. Die Bauvisiere für
den Neubau der Kantonalbank sind aufgestellt.

Buchhaltung.
Wenn ein kaufmännisch Gebildeter Einsicht bekommt

in die Buchführung unserer Gewerbetreibenden, dann ist
er nicht wenig erstaunt, wie geringe Aufmerksamkeit dieser
so außerordentlich wichtigen Sache geschenkt wird.

Nur verhältnismäßig wenig Geschäfte haben geregelte
Buchhaltungen und hüten sich, die aus der Buchhaltung
herausgefundenen Vorteile auszuplaudern. Man hat doch
kein Interesse, mit Aufmunterung zur Buchhaltung seinen
Konkurrenten noch unter die Arme zu greifen. Jeder
freut sich über die Unwissenheit und den unpraktischen
Sinn seines Kollegen.

Es will, scheint es, heute noch nicht begriffen werden,
daß eine gewissenhaft geführte Buchhaltung der Grund-
stock eines richtig geführten Geschäftes bedeutet und daß
sie die erste Vorbedingung für die heute immer mehr not-
wendig werdende Preisberechnung ist. Die Mehrzahl
der Handwerker führen neben einem Notizbuch nur eine
Art Kassabuch. Das ist alles.

Man lebt in den Tag hinein, ohne sich Rechenschaft
zu geben, ob der Geschäftsertrag auch dem Arbeitsauf-
wand entspricht, ob etwas verdient wird oder aus welchem
Grunde nicht das verdient wird, was man bei der em-
sigen Tätigkeit des Meisters erwarten dürfte. Ferner
wie hoch die Summe der Geschäftsunkosten im Verhält-
nis zu den ausgezahlten Löhnen ist und wieviel Prozent
von der Lohnsumme in die Preiskalkulation für die Un-
kosten einzusetzen sind, um das herauszubringen, was wir
haben müssen, um nicht mit Defizit zu arbeiten.

Der Umstand, daß viele fleißige Handwerker nie auf
einen grünen Zweig kommen, ist hauptsächlich auf einen
gänzlichen Mangel von Buchführung oder auf oie un-
verantwortliche Gleichgültigkeit in derselben zurückzuführen.

Man sollte doch meinen, daß es jeden Geschäftsmann
aus eigenem Antrieb interessieren sollte, wie das Geschäft
rentiert und wieviel mehr sich seine rührige Arbeit be-

zahlt macht im Gegensatz zu derjenigen des Arbeiters,

UMVkß VILl.
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der heute nur noch seine acht Stunden
abbrummt und Angst hat, sich zu über-
anstrengen.

Viele Meister glauben auch, daß
ihr Geschäft zu klein sei, um Bücher
halten zu müssen. Ich behaupte, daß
kein Betrieb klein genug sein kann, um
nicht eine solche mit Vorteil einführen
zu können. Andere Meister wieder
haben sich aufgerafft, Buchhaltungs-
kurse mitgemacht und hatten die feste
Absicht, durch Einführung von Büchern
Ordnung und Übersicht in ihr Geschäft
zu bringen. Die Vorsätze waren gut,
solange man Zeit zum Schreiben hatte.
Kam dann aber die Saisonarbeit, dann
blieb alles liegen und man vergaß, was
man sich vorgenommen.

Wieder andere hatten Kurse besucht,
kannten sich aber trotzdem in der Pra-
xis in den Buchungen nicht mehr aus,
machten Fehler und konstatierten dann
zum Schluß, daß die Kontrolle nicht
mehr stimmte und daß die.Überein-
stimmung mit der Wirklichkeit dahin
war Somit hatte denn auch eine Buch-
Haltung keinen Zweck mehr. Sobald
man nicht mehr aus den Büchern den
Geschäftsstand ersehen kann, hört ihr
Wert auf und auch das Interesse an
der Sache geht bald zur Neige.

Der Hauptübelstand der aller-
meisten Buchhaltungen, speziell der
sogen. „Einfachen" ist der, daß sie zu
viel Schreiberei verursachen und daß
man verhältnismäßig viel Zeitaufwand
braucht, um eine Bilanz zu machen,
d. h. um seine Guthaben und Schulden
zu ermitteln und daß umständliche Be-
rechnungen nötig sind, um aus dem

ganzen die Summe der einzelnen Konti
wie „Unkosten", „Löhne", „Privataus-
gaben" usw. herauszubekommen.

Freude an einer Buchhaltung be-
kommt man erst, wenn man aus der-
selben die Geschäftsbewegung als ge-
naues Ebenbild der Wirklichkeit er-
sehen kann und es einem möglich ist,
durch wenige Additionen sofort seinen
Stand festzustellen.

Es wird heute viel gejammert, wie
schwer es sei, Handwerker zu sein und
immer wieder werden die vergangenen
Zeiten, die Jahre vor der Jahrhundert-
wende oder vor 1910 gepriesen, Zeiten,
wo Aufträge in Masten hereingeflogen
kamen, wo großer Umsatz war und
wo auch noch wirklich gearbeitet wurde.
Wenn man so von guten Zeiten redet,
dann sollte man doch logischerweise
meinen, daß auch der Ertrag der Ar-
beit ein schöner gewesen sei, daß viel
verdient worden sei in diesem Hasten
und Jagen. Wieviel verdient wurde
und was von dem Verdienst auf die
Seite gelegt werden konnte, wie man
es doch erwarten sollte, das wissen wir
alle gut genug. Sehen wir nur einmal
unsere alten Meister an, welche die
„goldenen" Zeiten mitgemacht haben.
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